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Aus aller ML
Auf einen grobe« Klotz. . . Die Bremer Nachr. erzählen:

Szene : Ueberfüllter Wegen der Ringbahn in Bremen . Eine
Dame steigt ein und muß stehen: ein Arbeiter erhebt sich und
nun entspinnt sich folgendes Gespräch: Arbeiter : „Madamm,
nehmen ©’ minen Platz , ick kann ehder stahn." — Dame (hoch¬
mütig): „Danke, ich setze mich ans keinen warmen Platz ." —
Arbeiter : „Denn so kann'! dett nich helpen, Madamm , een Js-
büdel kann'k mi nich in de Boxen hangen ." Für diese treffende'
Antwort soll der Arbeiter von einem Herrn drei Mark erhol¬
ten haben

* Wiesbaden , 23. Dezember 1905.
* Wiesbadener Karneval . Der Wiesbadener Karneval-

verein Narrhalla hat jetzt sein endgültiges Programm für die
Karnevalsaison 1906 sestgestellt, und veranstaltet derselbe zur Er¬
öffnung der Karnevalsaison 1906 bereits am 1. Januar 1906,
abends 8 Uhr 11 Min . ein großes Karnevalkonzert mit Ab¬
singen von urkomischen karnevalistischen Liedern , humoristischen
Vbrträgen in dem aufs närrischste dekorierten neuerbauten Kai-
sersaal, Dotzheimerstraße. Die Konzertmusik wird von der 27.
Artillerie , unter persönlicher Leitung des Stabstrornpeters,
Herrn Henrich, gestellt. Nach dem Konzert findet, wie bei
allen Veranstaltungen der Narrhalla , großer Ball statt . Das
Entree zum Konzert ist auf allen Plätzen auf nur 50 Pfg.
gestellt, damit jeder Gelegenheit hat, dem Karneval mithuldigen
zu halsen. Die erste Volks-Damensitzung findet Sonntag , den
14. Januar ) die zweite Volksdamensitzung Sonntag , den 28.
Januar , die dritte große Gala - und Fremdensitzung am 11.
Februar im Kaisersaal statt. Fastnachtsonntag , den 25. Fe¬
bruar , findet in dem ganzen Etablissement Kaisersaal , im gro¬
ßen und den beiden kleinen Sälen , von mittags 3 Uhr ab großer
närrischer Jahrmarkt sowie Kindermaskenfest statt . In sämt¬
lichen Sälen des Etablissements konzertiert von 3 Uhr ab die
Musik, und abends 8 Uhr 11 Min . findet der seit Jahren so
sehr beliebt gewordene Vvlks-Bürgermaskenball mit Preisver¬
teilung statt , wozu zwei Kapellen spielen. Außerdem soll am
Fastnacht-Dienstag noch eine große außergewöhnliche närrische
Veranstaltung statifinden. Also können wir dieses Jahr dem
rheinischen Karneval nach Herzenslust huldigen , zumal die
Narrhalla derjenige Karnevalverein ist, dessen Veranstaltungen
von der Wiesbadener Bürgerschaft mit Vorliebe besucht wer¬
den, denn bei her Narrhalla ist alles willkommen, ob arm , ob
reich, denn im Karneval ist alles gleich.

* Kirchliche Volkskonzerte. Ein schönes, stimmungsvolles
Weihnachtskonzert hörten die Besucher letzten Mittwoch . Schon
die Einleitung , das G-dur Präludium von Bach, diese freudig
bewegte, lebhafte, von echt Bachscher Fröhlichkeit durch¬
drungene Komposition, sagte den Anwesenden, welchen Cliarak-
ter das ganze Konzert haben sollte. Die nun folgenden beiden
Männerchöre „Sonntagslied " von Gackstätter und „O du fröh¬
liche Weihnachtszeit ", welche von dem Schuh 'schen Künstler¬
quartett in wMderbar schöner Weise vorgetragen wurden,
paßten so recht in diese feierliche Weihnachtsstimmnng . E" nso
passend fügten sich dem Programm die von Herrn Hans Schuh,
Kgl. Opernsänger , mit sympathischer Stimme und fein durch¬
dacht Vorträge gesungenen Lieder „Friede auf Erden " von
Clayton Thomas und die von Orgel (Herr Petersens und Cello
(Herr Paul Hertel ) begleitete „Cantique de Noel" ein, und
machte diese mächtige, weihevolle Komposition wie immer tiefen
Eindruck auf alle Hörer . Als Cellosoli trug Herr Paul Hertel
mit künstlerischem Gffchmack das gefühlvolle „Lied" von Rob.
Schumann und die beiden kleinen, musikalisch aber hochstehenden
Kompositionen „Sarabande " von Klengel und „Herbstblumen"
von Popper vor : diese beiden schönen Stücke fanden allseitigen
Beifall . Herr Petersen spielte des weiteren noch ein Choral-
vorspie! von Brahms und schloß das Konzert mit einem Orgel¬
nachspiel, dem er das Motto „lind Friede auf Erden " uiuer-
gelegt hatte, stimmungsvoll ab . — Das nächste Konzert findet
am 3. Januar 1906 statt. Wir bringen über Programm und
Mitwirkende seinerzeit noch weitere Mitteilung.

* Ohne Fleiß kein Preis . Bei dem Wettschreibengelegent¬
lich der Feier des 50jährigen Bestehens des Stolzesche« Steno¬
graphenvereins (E)S .j wurden ea. 80 Arbeiten abgeliefert:
diese starke Beteiligung bedingte, daß sehr genau gewertet wer¬
den mußte, um sofort eine größere Anzahl von 'Arbeiten vom
Mitbewerb anszuscheiden. In anerkennenswerter Weise waren
nicht bloß Mitglieder des Jubelvereins , sondern alle Anhänger
des Systems Stolze -Schrey zngelassen. Im Korrektschreiben
lieferten die besten Arbeiten Wachtmeister Röhler und R.
Behrend : lobend zu erwähnen sind die von Krombach, Fr.
Schauß , H. Lehmann, W. Paul , Ph . Lauth und außer Wett¬
bewerb Krieger . Im Schnellschreiben (60—90 Silben ) R . Kolb,
W. Paul , H. Lehmann : weitere fehlerlose Arbeiten H. Rand-
nitzky, A. Schleif , C. Knllmann , % Fehler O . Kaufmann lo¬
bende Erwähnung : E. Löw, Viereck, Fr . Schauß , Böhlke und
Johanna Sulzberger . 90—120 Silben : W . Hautzel, I . Erb;
120̂ -150 Silben : M . Forner , Ph . Lauth und Frl . Relchert-
Frankfurt ; 150—180 Silben : W. Wick-Frankfurt , lobende Er¬
wähnung : Frl . Sponuth -Frankfurt : 250—800 Silben : Herr
Schmitz. Denjenigen , welche an der Grenze einer Aneäen-
nung stehen, möge dies ein Ansporn zu weiterem Streben sein,
diejenigen, welche eine hohe Silbenzahl erreicht haben, mögen
sich höhere Ziele steckê. Allen aber , die etwas erreichen wol¬
len, rufen wir zu: Erst das System gründlich lernen und dann
üben und immer wieder üben : denn (Begabung und leichte
Hand vorausgesetzt) man kommt nur durch Fleiß zum Preis.

* Für die Gedacht»iskirche in Speier veröffentlicht Herr
Regiernngssekretär Hch. Metzer im Anzeigenteil eine neue Ga-
benliste.

* Der diesjährige Weihnachtsball des Bäckerklnbs „Heiter¬
keit" findet am Dienstag , 26. Dezember , abends 8 Uhr begin¬
nend, in den Räumen der „Walhalla " statt . Während des Thea,
ters ist für Konzert und humoristische Unterhaltung bestens
gesorgt.

Zirakstciminer-ditzullg vom 22. Os?smbör 1905
Eine nächtliche Revolte,

begangen von den Angeklagten Peter Maurer,  Josef Klee
Heinrich Maus,  Wilhelm Erlenbach,  Philipp Napf^
Johannes Grimm  und Gustav Zutl,  sämtlich zu Biebrich,
fand vor der Strafkammer ihren rechtlichen Austrag . Säuit-
lichen Angeklagten wird zur Last gelegt, durch mehrere Hand¬
lungen in der Nacht vom 2. zum 3. Juli b. I . sich der Belei-
dtguug von Schutzleuten , des Widerstandes und ruhestörenden
Lärms sowie Gefangenenbesreiung schuldig gemacht zu haben.
Ferner kommt noch eine Uebertrelung der Polizeistunde hinzu
Der- Urteilsspruch ging von 40 JL  bis ' zu 3 Wochen Gefängnis.

©efdiäfllidtes.
©in Herzberuhigungsmittel , das kennen zu leimen vielen

unserer Leser von Wert sein dürfte , teilt das bekannte Familien,
jonrnal „Das Buch für Alle" (Union , Deutsche Verlags-
gesellschaft in Stuttgart ) mit . In Zeitläuften wie den un¬
seligen, wo das Hetzen und Jagen ums täglich« Brot und auch
um das , was nicht dazu gehört , um die Ueberflüffigkeiten des
Lebens, an der Tagesordnung ist, kommt das arme Menschen¬
herz wenig zur Ruhe, und die Klagen über nervöse Herzstör¬
ungen werden immer allgemeiner . Namentlich sind es Erschei.
nungen zeitweiliger Schwäche des Herzens , Flatterbewegungen
desselben und Unruhe in seinen Verrichtungen , welche viele in
Angst versetzen. -Wir haben nun im sogenannten „ruckweisen
Atem" ein ausgezeichnetes, der großen Menge leider noch nicht
bekanntesMittel , um derleiUebÄständen oft schnell beizukommen.
Män legt sich, sobald diese Unruhe , dieses Flattern am Herzen
bemerkbar wird , auf ein Sofa oder Bott oder auch einfach ans
eine Bank oder in Ermanglung aqer dieser Dinge auf einen
trockenen Boden, eventuell auf eine Decke, den Kopf ein wenig
erhöht, und atmet langsam und möglichst tief ein, hält dann den
Atem eine geraume Zeit hindurch an und stößt ihn in zwei Tei¬
len aus , wobei man den Nachdruck auf den zweiten Teil legt.
Man kann dabei auch die Arme über den Kops erhoben halten
und bei dem Ausatmen herabschlagen und zwar in beschleunig¬
tem Tempo beim zweiten Tett des Ausatmens . Wenn der Ver-
such das erste Mal nicht zum Ziele führt , so wiederhole man ihn
und man wird bald mit dem Erfolg zufrieden sein. Wird die

Sache als Kur gebraucht , das heißt täglich mehrmals regöl¬
mäßig und zwar Wochen und Monate hindurch ausgeführt , so
kann man dadurch dem geschwächten Herzmuskel für lange Zeit
neue Kraft geben.

Die Gedächtniskirche in Speier.
Auch ohne dcn Reichstag 1529 wäre jedem Deutschen das altehr»

würdige Speier hoher Ehren wert. Die Totenstadt seiner Kaiser kann
keinem Gliche des deutschen Boikes gleichgültig sein. In dem katholischen
Dome ruhen die Gebeine von 8 deutschen Kaisern: HeinrichI —V.,
Adolf von Nassau, Nudols von HabSburg und Conrad — Doppelt
ehrwürdig aber ist das alle Speier dem Protestanten, und hier nicht dem
Deutschen allein, sondern >edem, der diesen Ehrennamen führt, welchem
Baike er auch angehört. Wer hielt den Ort nicht in E.ircn, in welchem
jeine Wiege stand? Wem wäre die Stätte nicht teuer, an welcher i«
der heiligen Taufe sein Name ihm gegeben ward ? So dankt d**
Protestant auch ehrfurchtsvoll der Stadt , in welcher unter schwere»
Kümpfen jener Name 1529 entstand, den er mit freudigem Stotte trägt.
Wie. sollte cs ihm ni t t hocherfreulich sein, daß ein würdiges Denkmal
entstanden ist und weithin sichtbar es verkündet, wie einst die Väter
ihrem Gott Bert; auend protestierten und wie der Geist der Väter in den
Kindern noch lebendig ist? Ein solches Denkmal ist dieK rche geworden,
die zum bleibenden Ocdäch.nis jener Glaubenstat in Speier sich erhebt
und im August v. A. ringcweiht wurde! — Für die innere Vollendung
dieser Daukeskirche sind mir von nachbenannten Damen und Herren
ferner zuge,langen und nach Sveier abgesandt werden:

h)  Direkt : Fr . Rckner 50 Pst, Eisenbahn-Betriebs Sekretär Grabia
und Rentner Ludwig Hack je 1 — 2 OK., Pfarrer Jung in Wallau u.
Frl. Gerirudc Stcininüller tu Alslcben a. Saale je 1.50 = 3 M.,
Frl . Sofie He ferich. dcnisch-ev. Gruß K. (wird herzlich erwidert) und
Lehrer Wellpott in Lippspringc je 2 = 8 2)1., Franz und Wilhelm aus
einer Welte. Karl Friedrichs in Barmen. Stadtverordn. Louis Sattler,
verw. Fr. Schlipp, Negierungs-Sekretär Schulze in Arneberg, Ober^
Regierungs-Ral Stumpfs (wiederholt gespendet) und Dr. uieo. Macker
je 3 — 21 Ui,, Rentner Hauer, Fr . Anna K ein, Laudgcr.-Direktor de
Niem (wicdcrh. gcsp.), Fr . Meta Schreher und Oberstleutnant Troost
je 5 — 25 M., Perm. Fr . San .-Rat Emilie Frcudenlhei! 6 M., F -au
Gehermral von Baucrnfeind in München, Konsul Otto Braunfels in
Frankfurt a. 2)1., Gras Kalckrenth, Fr Paula S ., Dir ktor Dr. Schinidt
in Allenilein je 10 — 50 Fr . Archivrat Hageinann 20 M.. 8u»
saimnen 135.50 M.

b) Folaende Sammelkästchei, haben ergeben: verw. Fr. Stiehl im
„Kühlen Grunde" zu Wallau 1.05 M , Hermann Hahn im „Jägerhaus"
zu Clarental 1.50 M., Wilhelm Heuß in Nordenstadt, Erbenheimer- u
Hochheinierstr.-Ecke1.60 Ä -, Jakob Rück in der „Turnhalle" zu Dotz^
heim 2 M., Heinrich Nicol im „Franks. Hof" zu Nordenstadt2.02 M
Jakob Becker, „Stchüierhalle". Rhcinstr.. 2.06 M., Heinr. Diefenbach im
„Schützenbof"z.Erbend.2.20M , Gg.Deiii!eini.„Nay Hos" z. Bierst2.21M
Karl Ehrcngart in der „Nhciiilust" zu Schierstem2.50 M.. Ludwig
Meister im ^Taustus" zu Rambach 2.58 M., Karl Klein im „Deutschen
Kaiser" zu Schierstein2 62 M.. Hienrich Wolf im „Rebenstock" daselbst
2.73 M.. Karl Baum im „Hirsch" zu Dotzheim3 M , August Mack
im „Eisernen Kansier" im Lismarckring 3 05 M., Wilhelm Klein im
„Rebenstock" zu Bierstadt 3.50 M , Heinrich Koch im „Adler" zu
Dellenhcim 3.50 M., Heinrich Kahl im „Adler" zu Massen heim
4.04 Al., Evangel. Arbeiterverein (Vors. Schuh,nachermeisterHch Treis,
bach) 4.13 M., Adolf Hermann im „Deutichen Haus" zu Wallau
4 24 II,'., Wilhcm Körppen im „Deutschen Kronprinzen" zu Dotzheim
4 57 M., Fttediich Lerch in der „Wilhelmshöbe" daselbst5.01 M. und
Beiz (Belz-Mutter»lin „Gold. Engel" ebendaselbst 10.32 M., zulammen
22 Kästchen mit 70.43 M. (bis jetzt üoerhaupt 59 Kästchen mit
220.66  M .) — zusammen heute 205.93 M , dazu Gesamtsumme in
Nr. 266 vom 12. v. Mts . 3793.83 M , überhaupt zus. 3809.31 M.

Allen Spenderinnen und Spendern innigen Dank.
Die Totzbeimer haben an der guten Sache ein hervorragendes

Interesse bekundet.
Um weitere Gaben bittet herzlich:
Wiesbaden(Phiiippsbergstr. 25), Weihnachten 1905.

Namens de; Bauausschusses für die Gedächtniskirche:
3900_Heinrich Meyer , Regierungs-Sekr.-tär.

U . üückiag,
Kranzptatz,

empfiehlt als Weihnachtsgeschenke:
Uhren — Gold* * und Silberwaren —
[Jhrketten — Alfenidewaren und

Bestecke . 844,
Wßte fliMIrtf Wist.

Restaurant WaidhänscRieii
auch im Winter * täglich geöffnet

Neben den weltbekannten H © B*Z “SCjllIflIl © El
habe neu aufgenommen:

Prima Material
Erstklassige Arbeit.

Spezial-Marke:

Der Einkaufs-Ring obiger
Marke ist eine Vereinigung
von 2G ersten Schuhhändlern
Deutschlands. Durch gemein¬
samen Einkauf des grossen
Bedarfs wird die grösste
Leistungsfähigkeit erzielt.

In joder Stadt nur eine
Verkaufsstelle.

Herren-Boxcalf-Stiefel
Mkll. 50, 13.5“, 15.“

Damen-Boxcalf-Stiefel
Mk. U .“ 13 “ .

Modernste Formen. . . .
Garantierte Haltbarkeit.

Jedes Paar trägt nebenstehende Schutzmarke.

Herren-Chevreaux-Stiefcl
Mk 13.°-, 16?«.

Damen-Chevreaux-Stiefel
Mk IO. 50, 12.°«. 14, 16?«.

J . Speier MacM .,
Wilbelmstrasse 14 . Iwanggasse 18.



2. BeilageM ..Wiesbadener General-Meiger"
KirchlichHüizeigeu.

Katholische Kirche.
4. Slboentfonntag. - Si . Dezember 1905.

11 Pfarrkirche z um hl. BonifatiuS.
Kl Meisen ' 6, 7, Amt 8, Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) 9
* ®52f « h Predigt 10. letzte hl. MeLe 'mit Predigi) 11.30 Uhr
Nachm. 2.1b Uhr Advemsandachtmit Segen (oOO). Ab-ndS 6 Uhr

fällt die Andacht aus. . . . .
An den Wochentagen sind mährend der Schulseriel, die hl. Mesten
um «.SO, 7.30 und 9.30 Uhr.

Momag, 25. Dezember: Weihnachten.
Die Kollekte im Hochamt des 1. Feiertages i|t in beiben̂ tirdjtn s

die Knabcnerzi-yungSansialt in Mariendansen am 2. Y" " lage in
Maria-Hits sür die Ehristbeschcccung der Knaben des Kirchenchores

FeieA? M-tten mit Predigt 5 Uhr. danach »'t M-ffen halbstündlich
" Militärgottesdienst8, Kindergotiesdienst9. l-lerliches Hdchamt mit

Predigt und Te Osum 10, letzte hl. Messe 11.30 Uhr. . . . ..
Nachm. 2.15 Uhr s-i-rlich- Vesper. Nach derselben Genera.abiolution

für bic SJlitci liebet bc3 3 OröcnS. .
Dienstag. Fest des Erzmartyrcrs Gtephaiius. Der Gottesdienst in wie

an Sonntagen. Nachm. 2.15 Uhr Weihnachtsandacht
Mittwoch, Fest des hl. Johannes. Wer W-in gei-q-'-t wun,ch. möge

ihn, mit einem Zeichen versehen, vor der letzten hl. Messe zur

Donnerstag, Fest der unschuldigen Kinder. Nachm. 4 Uhr ist Andacht
vor der Krippe für die Kinder.

Samstag 4 Uhr Save. ' _ .
Beichlgelegenheit: Am Morgen der beiden Feiertage; am ^tz-onntag UN

am 1. Feiertag, sowie am Samstag 'Nachmittag4 bis < und nach

Süslüngrn. Hl. M-ssen. Freitag 7.30 Uhr für Henriette Berbusen.
Samstag 7.30 Uhr sür die Seele des Silvester.

2) Mari a - Hils . Kirche.
' Frühmesse und Gelegenheit zur Beicht 6.30, zweite hl. Messe8, Kinder-
" gottesdienst(Amt) 9, Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachm. - 1» Uhr

Mmu aâ 25^ De zemlnr eihnachtssest. Feierlich- Metten mit Predigt 5.
darauf b:s 9 Uhr halbstündlich hl. Messen, Kindcrgolt-sdienst (Amt) 9
scierliches Hochamt mit Predigt und Te Deurn 10 Uhr. Nachm. - Io

Dimst°g?°°!726 ^ °DeI°...b°r - Fest des hl. ^ -Ehr -rs Sttphanus.Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen. Nachm. - .1» Uhr -veiy

Anoden WoäMlageii sind die hl. Messen um 7 und 9.15 Uhr, letztere

Mütw°cĥ 27.̂ Lezembem̂ Fest des hl. Apostels Johannes . Nach bet
letzten Messe Segnung des Weines.

Donnerstag 28. Dezember: Fest der unschuldigen Kinder. 9.1o Uhr hi.

GeKmnheit zur Beacht ist Sonntag, am 1. Wcihnachtstag und Samstag
nachm. 4- 7 und nach 8 Uhr, am 1. und 2. Weihnachlstagmorgens
von 6.30 Ubr an. Samsiag 4 .Uhr Salve. .

»SSkMmTO'.L ki.,S -7» k.L>. l.
Jgfft  Ä *ÄU»«m -

denen Ehefrau Katharina geb Schütz zu Eliville. Samsta,  9 .15 Uhr
für den hochseligen Herrn Bischof von Limburg, Dr. Peter ^ o, ph
Blum.

Kdristlicber Verein junger Männer » Lokalität: Blcichstr. 3, 1.
Sonnlag. vorm. 8 Uhr: Schrippcnkirche. Marktstrage 13

feiet). Nachm, von 3 Uhr an : Gesellige Zuiammenkunft un

Müiwost" ' ANnds"st"Uhr, Bibclbesprechimg der Jugend- Abtheilnug.
Donnerstag, Ave ds 9 Uhr: Posaune,ichorprooe.
Freiiag, AbendS9 Uhr: Gesellige Zusammenkunst.
NSSV '.'S.'WS .«i* -

besuch srei.
Verein vom Blauen Kreuz. Vcreinslokalt Marttstrasie 13.

Sonntag, Nachn. 5 Uhr und Abends 8 30 Uhr:  Versammlui g.
Â uttvoiü Abeuds8.60 11̂ * ©ctfduunlunfl.
mmoa >' Jedermann ist herzlich willkommen.

Evang.-Lnthcrische DrcieinigkcitSgemeinde u. A. C.
Slädl . Neforiiighmnasiilm, Oranienstr. 7,- 2. Si-

Soni taa 24. Dez., ». Advem, vorm. 10 Uvr: ^eicgottesdienst.
1 Weihnachisseieriag, vorm. 10 Uhr: Lescaottesdienil.
2. Weihnachisseiertag, vorm. 10 Uhr: Predrgtgo-t-sd,^

Evaua. Kirchen-Gottesdienste der Methodisten.
Friedrichstrahe 36, Hinterhaus.

SÄ « ...« m-r
Jugendbundes. Prediger Ehr. Schwarz.

«aptisten -Gemeindc. Orauienstrage54, Hmlerh. Part
Sonntags den 24. Dez. vorm. 9.30 llhr : Predigt. 11 Uhr. Sonn-

laaSschule. Nachmittags4 Ubr. Predigt. . n , .
1 Weihnachtstag. vorm. 9.30 Uhr:  Predigt . Nachmittags4 Uhr.  g -'st

licheÄ-sangaunührung. Eintr tt 30 Ps. an der Ka„e.
Mittwoch. Abend 8.30 Uhr- G-b-tsandacht. ^ Karbinsky

Deutsch kathol. ( freireligiöse Gemeinde).
1 Weihiiachisseierlag 25. Dez., vormiitags 10 Uhr:  Erbauung un

Wahlsaal? des Ralhausiz. Thema: „Freireligiöse We.h.iachtsireuoe
Lied: Nr. 6b, S r. 1 Str . 4 und 5, Slr . 6.

findet am Piitiwoch. den 27. Dez., nachmittags o Uhr. „n isarien
{aale des Friedrichshofes, Fri-drichstr., statt.Prediger W

F-rnsPrech-Anschlntz 49." °" ' ^ ^ Fe-nchrech-Anschlntz 49.
Sonntag , den 24 . September I80o.

Geschlossen.
Montag , den 25 Dezember 180»

1. Feiertag. Kl. me Preise.
Nachmittags8' /, Uhr. Novität!

Stein unter Steinen.
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.

In Szene gesetzt von Dr . H. Rauch.
Zarnke , Steinmetzmeister ??n^ Arndt
Marie seine Tochter E Rorn
Fm . Homcyer , W - .sch- st°- m b«

auf dem Werk-
Gustav Schultze.
Eise Noorman.
Amalie Funk.
Friedrich Degener.
Hans Wilhelmy.
Georg Rücker.
Rudolf Bartak
Theo Ohrt.
Max Ludwig.
Theo Tachauer.

Jenisch , Buchhalter
Eichholz, Nachtwächter

platz
Lore, seine Tochter
Lenchcn, deren Kind
Willy , Polier
Göttlingk , Steinmetz
Jakob Biegler

eitmaier , Kriminalkommissar
Lehmann ^
Sprengel ^
Struve /

Arbeiter

Mittwocki , den 27 . Dezember 19 <»5^
Dir Brüder von St . Bernhard.

Schauspiel in ö Auszügen von Anron̂ Ohovn
Der Prior
Der Subprior,
P . Fridolin,
P . Servaz,
P . Simon,
P . Meinrad.
Fr . Erhard, )
Fr . Paulus , Kleriker.
Fr . Sales, s
Fr . Bruno, Noviz,
Döbler, Drechsler
Marie, seine Frau
Grelhe, ihre Tochter
Franz Richter. Tischler
Brinkmann, Klvsterförster

Mönche de-
Cisterzienscr-

Klosters
St . Bernhard.

August Weber.
A lhur Rhode.
Georg Rücker.
Mar Ludwig.
Reinhold Hager.
Rudolf Barlak.
Gerhard Sascha.
Heinz Heiebrügge.
Friedrich Degener.
Ziichard Ludwig.
Theo Ohrt.
Clara Krause.
Else Noorman.
Hans Wilhelmy
Gustav Gchultze.

Am

sieb srzsbsoeisu

Theespitzen
^ Mk 1.4

Ort der Handlung : Berlin.
»wischen Akt 1 und 2 liegen 3 Wochen, zwischen den übrigen

Akten je ein Tag.

Abends 7 Uhr.
Abonnemeuts-Vorstellung.

Abonnements-Billets gülüg gegen 'Nachzahlung.
Zum 1. Male:

Es werde Licht.
Sch. uipikl» - mm M-r * •#•>».
SmlSSn*W»-’»--"»»»»» l-»°
Ä « - rsLL
3ofefa, sein- Frau Sandori.

( deren Kinder Amalie Juiik.
Notburga ) Else Feiler
Kakhi, Hauslerin Mari Dora.
Brigitte. Köchm,m PtarrhauS E:s-^Noorman .
8°m Ort : Lin Tiroler Dors. Zeit - G-g-uwart,
Kasienöfsnuug6^ Uhr. Anfang der Vorstellung7 Uhr̂ End- 9 Uhr.

Dienstag , den 26 . Dezember 1805.
. QQnnr  2 . Feiertag. Kleine Prelle.NachiliUtags3 30 Uhr. ,

Novität. Das graue Haus . Novität.
Komödie in 4 Ak.en von Richard Skowionnek.

In Scene gesetzt vgn Dr . H. Hauch,
v. Kowalski, Gesängnisinspektor Sofi" Schenk
Elisab.th, seine Frau Richard Ludwig.

1 t Heicue Lalois.
Maria, k Kinder Amalie Junk.
Nnna, t Sandori.

Frau"'Kali„na, Krugbesitzeri» { fäS
Sltma, ) j^ re  ßtuber Haus Wilhelmy.

i » «. ,
Pruchnow, B««;JMW Else Noorman.
Maria, seine Tochter Schnitze.
Angustm, Schuster diinna Agte/
Lotte, seine Frau Ur' dur Rbode.
Goit leb, L-hrl.ng Tli.o Lachauer
Sandelholz, Pferdehändler . Emmu Selle
(Sitte Pulverstein. Krugdesitzerin f ^ n O rt '
Kobilinski. G-fangcnenausjeher H„ -ina
Kar in-, -in Mädchen Lhaw Lascha.
Wisoilkh, Gendann Mar Ludww
Erster Schmuggler H» maun Mchko.

8 ,"«,»,'..«* ISSÄ ""'
K Handlung: Im 1 °" 't das g - u-  H °us . >n den folgenden ein

Dörfchen an der russischen Grenze. — Z-ü.  Juw l ^ S.
Nach dem 2. Akte findet die gröhere Pause statt.

Der Beginn der Vorstellung, iowie der jedesmaligen Alle crsolgi na I
dem 3. Glockenzeichen.

Abends 7 Uhr:
Abonnements -Vorstellung. Abonnements -Billets gültig.

Zum .2 i ale:
Die Dopp L-Che.

Schwank in 3 Akten von Curt Kraatz. A!it Benutzung einer Idee von
^ C. 23. Fischer.

Regie: Gustav L-chultzk.
LudwigN-imerS. R-nl,er B°Ua^

svsr g « f-
Cbarlo.t-, seine Frau OoP Sck,em
G.nrud ilwe Tochter Lorg Schnitzt
Ulrich Bomsted" sein N- - H°"s Wilhelmy.
Dr. L-istner, Rechtsanwalt

s, , «sä
Ort der Handlnng: Berlin.

Anfang 7 Uhr. Ende na b 9 Uhr,

Mönche.
Die Handlung spielt in der Geqenwarr und zwar mit Ausn-bm- d-S
2^ Aufzuges, d̂essen Schauplatz die Wohnung Ddbl-r s ist, i», KlosterSt . Bernhard.

Ansang 7 Uhr_ _ _ Ende 9.30 Uhr.

lOeiÜHßdits&ita lies HettmigsFiaufes.
Wieder naht das fröhliche Weihnachtsfest und 10«

unserer Kinder warten in der frohen Hoffnung , dasi das
Christkind auch sie nicht vergessen werde. Wir bitten daher
alle Freunde des Hauses , uns auch dieses Jahr wieder zu
helfen, unseren Kindern den Weihnachtstisch zu decken und
ihnen so die fehlende Elternfürsorge zu ersetzen.

Jede , auch die kleinste Gabe nehmen mit herzlichem
Dank entgegen die Mitglieder des Vorstandes.

' Konsistorialrat Jäger , Bierstadt.
Generalsuperintendent D. Wiaurer , Wiesbaden

Adolfstraßc.
Pfarrer Friedrich , Wiesbaden , An der Rlng-

* kirche.
Pfarrer Ziemendorff , Emserstraße.
Pfarrer Schupp , Sonnenberg . _

Lehrer Dapprich Wiesbaden , Yorkstrasze.
Hausvater Hühue , Rettungshaus _̂ 2973

Da

meiner silmtliclien , nur absolut gediegenen und
soliden Schuhwaren ausserordentlich billig.

Scliuhwaren-
Haus

Gegründet 1870,
9 Mauritiusstrasse 9. wm

NB. « rune Babatt -Marken werden
ausgegeben.

h

1.40.
1 .60. 20Feine Qualität per Pfund Mk,

Hochfeine Qualität per Ptund Mk. i .<Clir . Tauber«
Ufass ovia -Drogerie . Telephon 717

_ , « 1 , o . n « Ilandclsauskunftei-Ernst Schulze& CO., Inkasso„Justitia",
E ttr let Wks Ki. chgasf- 1 » - - T- rf. n Nr. 3150_

gfliale: Mühlhrim a. Rheiu. Wallstr. lb. 263.

Illpmii ? Pninjer Stftbfluifff.
Staatlich anerkannt . Versichern igSvereia ans ^ aensc ' tigkeit

Gcar .ind 1880 . Mitglieder 210 " . Vermag . 200000 M.
S Beza, .ltcs Sterbegeld öOO OOO Mk.

Slitfnahmesädig sind uttc gesundenM'llnner uns Frauen unter 45 Jahrr
Wöcheuilicher Leilrag sür je (00 Alk. Sterbegeld imZllter von weniger
als ' ü Jahr . 4 « lg.. 30 Jahr . 5 P g.. 35 Jahr . 6 Pfg.. 40 Jahr
7 Pfg. 45 Jabr - 8 Pfg. - - In Orten mit 30 Kass-iimitgl.-dern kann
ei» Ortsrechner bestellt werden. — Nähere Auskunft erteilt die Ge-
chäslsstcllc>n Mainz , Gr . Bleiche -50 . 239

Ukinisili-Msts.
I5am£elss und SdicriBfeHrftiiilftti

38 Nhcinstraste 38 , Ecke Moritzsiraße

U t rrichts-Institut
I. Ranges

für

Dame»und Zetten
in

Bu bführung , Rechnen , Handelskorrespondenz,
WechscUehre, Stenographie , Maschinenschreiben.

Sonderunterricht in Schönschreiben
nach eigener, jahrelang bewährter Methode.

Tag - und Abendkurse.  1460

Prospekte kostenfrei.

HerrnM «W LehMÜNN,
B-dandlunq von Gallensteinleiden, Wiesbaden , Nerostrane 46 . 2.

Ich ' der Unterzeichnete, Ult an Gallenstein-Kolik. Nachdem rch
mich au versch. Aerzte gewandt hatte und alle Mittel nichts nützt-li,
bitcb mir noch die Operation übrig. Zufällig ias ich im „Nheiiigaur
Barsrd." von Ihrer neuen Lehandlungsweise. Sosort habe,ch  mich an
Sie gewandt und nach Gebrauch Ihrer Kur wurde mir geholfen, daß
ich von den Kolikanfälleit befreit vin. Soll sich Gelegenheit bieten, kann
ch Cie nur emps-h-en Jude », ich Ihnen hiermit meinen tiesgefühilen
Dank aussprechc. zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Mich . Kitzinger , Winzer,
Johannisberg, Rheincau.

Unterichr>st beglaubigt. 7138
sStein cl.) Der Ortsgcnll » lleher:

248^. 05, _ _ Hotten rot t», ^ .ugermeister.

Em zMk-Firmcusryilder
liefert >» jeder Größe als Speziaiitäi 3979

Wiesbadener Emaillier- Werk,
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Kleines ksulllston.
Die nlreften Bewohner in Deutschland dürsten in Litauen

«id zwar im Kreise Memel zu finden sein. Nach einer Nach¬
richt der Zeitschrift „Das Dampfboot " wohnt die älteste Frau
namens Killus in Wannaggen bei Prökuls, sie hat das hohe
Alter von 111 Jahren erreicht . Die zweitälteste Frau ist die
106 Jahre alte Bansze in Dumpen bei Karlsberg. Jütur um
weniges jünger' war die Ortsarme Frau Hupte in Stuba bei
Elbing , die dieser Tage im 106. Lebensjahre gestorben ist.

Was ein Häkchen werden will . . . — Aus Paris wird der
»Voss. Ztg ." geschrieben: „Was ein Häkchen werden will" oder
„Die Liebhaber der schönen Aliette", um zwei Titel zu haben,
wie es sich für diese Geschichte geziemt. Es ist Hintertreppen¬
romantik in Reinkultur . Und wenn Ihnen die jugendlichen
Helden ein bißchen gar zu grün erscheinen, so bedenken Sie,
daß der Westen wie der Süden die Burschen rknd die Mägdlein
schneller reist . Und reif ist die Bande der Fünferpunkte , reif
für die Achtung ihrer Standesgenossen , für Gefängnis und
Zuchthaus . Sie wird glänzende Karriere machen, das kann
man als ausgemacht betrachten. Denn ihre Anfänge sind sehr
korrekt und stilvoll und zeugen von durchdringendem Verständ¬
nis für die Aufgaben des schweren Berufs , dem die Bande der
Fünfpunkte sich rühmt obzuliegen. Wan weiß, daß mit süd¬
licher Lebhaftigkeit die Pariser Geschäftsleute ihre Waren ver¬
lockend auf die Straße stellen. Von den größten und feinsten
Magazinen bis zu den kleinsten Butiken sieht man vor den
Schaufenstern noch Freiluftauslagen , über die der Trottoir-
bummler manchmal geradezu stolpert . Aber die Auslage ist
doch nicht reine Freude für den Kaufmann , denn der Auslage¬
diebstahl ist eine blühende Industrie in Paris . Zwar gewisse
Auslagen werden fast durchweg verschont, z. B . die zum Stra.
ßenverkauf ausgelegten Zeitungen . Aber Schmuck- und Toilet¬
tengegenstände, Modesachen und Eßwaren verschwinden zauber¬
haft . Ganze Banden plündern die Auslagen . Und ihr Gewerbe
nährt sich reichlich, wenn auch nicht redlich, so lange das Gesetz
sie nicht faßt , das unerbittlich ist und die Auslagediebe mit un¬
gewöhnlich harten Strafen belegt. Die Bande der Fünserpunkte
rühmt sich, Meisterschaft in dem gefährlichen Handwerk zu be-
sitzen, und sie scheint gute Geschäfte gemacht zu haben , bis letzt¬

hin die Polizei ihre zehn Mitglieder faßte, lauter ganz grüne
Burschen von elf bis vierzehn Jahren , freches und lustiges
Gesindel, in allen Sätteln gerecht, auf alle Schliche geeicht,
ohne jede Schulbildung , aber von einer undurchdringlichen In¬
telligenz. Die Bande hat zwei Häuptlinge , die unbeschränkter
befehlen als der Zar von Rußland . Der eine Henri Bessel,
ein junger Mann von ganz zwölf Jahren , der andere . . .
eine junge Dame von dreizehn : Fräulein Elisa Cailles zube¬
nannt die schöne Aliette . Aliette ist ein reizendes kleines Per¬
sönchen in langen Kleidern von allermodernstem Schnitt , mit
wundervollem Hut und eleganten Handschuhen. Sie ist die Fee
der Bande , ich wage nicht zu entscheiden, ob die gute oder böse.
Mit beispielloser Selbstverständlichkeit rühmte sie ihre Bande.
Das seien alle fesche Kerle . Sie alle zusammen ihre Liebhaber
und mit den zehn Männern sei sie die glücklichste der Frauen.
Denn ihr kleinster Wink sei den Helden Befehl . Und alles was
sie wünsche, würde ' ihr herbeigeschafft Sie koche ihren Män¬
nern das Essen und dafür werde sie gehätschelt. Und was ihr
auch nur durchs den Kopf ginge, bekäme sie/ Es gäbe ja so vidl
Auslagen in Paris ! Auch erzählte sie dem erstaunten Polizei¬
kommissar von dem Berge , in dem sie als „Frau Venus " Hof
hält . Märchen , die leider keine Märchen sind und sich nicht
nacherzählen lassen. Eine Haussuchung in der seltsamen Woh¬
nung förderte Waren im Werte von über 1000 Francs , ein
ganzes Wasfenarsenal und Diebswerkzeuge jeder Art zu Tage.
Wahrhaftig : Was ein Häkchen werden will , krümmt sich bei
Zeiten . Sehr bei Zeiten . Denn der älteste dieser umgekehrten
Mormonen ist gerade 14 Jahre alt.

Die Furcht vor dem Kodak. Der in den Vereinigten Staa¬
ten bekannte Jndianermaler Hauser weilte jüngst in Sioux-
City, um dort Eingeborene zu skizzieren. Doch scheiterte feine
Msicht an dem Aberglauben der Rothäute , die da fürchten, durch
Photographieren oder Gemaltwerden ihre Seele zu verlieren.
Er konnte also keine Modelle bekommen. Da wandte er sich an
seinen Freund , den Sheriff , einen Amerikaner , der auf dieser
Reservation volle Macht hat . Der Sheriff wußte Rat : er ließ
alle betrunkeneu Indianer , die eingeliefert wurden , für einige
Tage einsperren und dann mit Vermahnung zu entlassen. Kam
nun eine bezechte Rothaut , so ließ er den Mann seinen Rausch
ausschlafen nrid am nächsten Morgen wurde der Indianer zur

Strafe von Hauser porträtiert oder photographiert . Das hatte
nun aber zur Fo .ge, daß es binnen kurzem keine betrunkenen
Ifothäute mehr in Sioux -City gab. So war Hauser wieder
ohne Modelle . Bald jedoch kamen er und der Sheriff auf einen
klugen Gedanken: Alle umhertaufenden herrenlosen Hunde kom¬
men von Polizei wegen in den dog pound, wo sie dann von den
Indianern unentgeltlich abgeholt werden können. Die^ Rothäute
sind versessen auf Hundebraten , während sie Schweinefleisch ver¬
schmähen. Wenn nun ein Sioux einen Hund haben wollte,
konnte er ihn unter der Bedingung bekommen, daß er sich vor-
her durch Hauser abkonterfeien ließ,

Eine Mlüvn  abgclehnt . Ein drolliger Kauz scheint «in ge¬
wisser I . Cards How zu sein, der , wie aus Newport berichtet
wird , die Annahme einer Erbschaft von rund einer Million
Dollars mit der Begründung verweigerte , er habe das Geld
nicht verdient . How verbringt gegenwärtig täglich 16 Stunden
in dem armseligen Viertel von St . Louis , wo ex allgemeine
Brüderlichkeit predigt . Er schläft in einem Heim der Heils¬
armee und bereitet sich seine Mäahlzeiten selbst aus einem Pe¬
troleumkocher. Seinen Unterhalt erwirbt er sich durch Verkauf
von Zeitungen und durch Gelegenheitsarbeiten.

Hlöderne- Verlobte - Kiff«!
verlangen von der Tarnutädtcr Möbelfabrik , Hoflieferant, Heidi
bergerstraße 199 Preisliste mit Abbildungen. 300 Zimmer in alle»
835/102 Preislagen ausaestellt und stets lieterferiig.

Webciitenb - r<* un S «tt -i ' ^ tttokdentschlands

Künstlerische Ka, *i Schipper , 1Photographie. 31 Bhe instr. »i. t.l *«?
„WaiiBheim“, neuer Pächter“,

Deutscher Hof, Goldgasse
Für die bevorstehenden Winterfestlichkeiten rc empfehle meinen

gcräniitigeu Saal , zjrka ' 00 Personen fassend,
nebst verschiedenen die enräumen, die sich besonders für Versammlungen,
Vereine rc sehr gut eignen. 3973

Zur Aufklärung!
Beim Einlauf von Han de Cologne findet man noch vielfach die
Meinung vorherrschend, als feien die kölnischen Marlen mit besonderen hygie¬
nischen Eiienschastcn versehen. Diese Annahme beruht auf einem Irrtum.
Es lammen zwar auch viele minderwertigeProdukte auf den Markt, tatsäch¬
lich besitzt aber jede gute Lau. de Cologne, ganz gleichgilüg ob diefelbe in
Köln, Frankfurt oder an einem anderen Orte hergestellt wurde, dieselbe an-
genchiuc, erfrischende, belebende und anregende Wirkung Diese Tutiache ist
den Herren Aerzlen langst bekannt. Daher und weil mein Eau de Cologne
aus den auserlesensten In redienzien bereitet, auch noch den Vorzug großen
Billigkeit besitzt, wird dieselbe sowohl hier, wie in Frankfurt a. M. von vielen

Aerzlen benutzt und emp'ohlen.
* Vorrätig in den bekannten Eau de Cologns-Flaschen:

a Fl Mk. 0.60, >/, Fl. Mk 1.—, Fl. Mk. 1.75, Liter Mk. 6.- ,
Korbfl. k Mk. 1.50 und Mk. 3.—. Kiste mit 6 fein verpackten Fl. Mk. 5.—,

Eau de Cologne zum Baden: Liter Akk. 4.—.
Han de Cologne -Seife Stück M . 0.50, Karton 2Kf. 1.25.

Die Herstellung dieser Seife geschah auf Anregung meiner verehrten Kund¬
schaft infolge des großen Beifalls, welchen meine Eau de Cologne fand.

Dr. M.  Aibersheim, 2LL ».
Lager amerik-uischer, deutscher, englischer und französischer Spezialitäten, sowie

.. sämtlicher Toilette-Artikel. —- —

Wiesbaden,
30 Wilhrlmstrasse 30, Fernspr. 3007.

F ankfurt a. M.
1 Kaiserstrasse 1.

Versand gegen Nachnahme. Jllustr . Katalog kostenlos. 3631

willkommene Weihnachtsgeschenke!
Eigene Fabrikation!

Damen -Semde«, Hosen, Jacken, Schürzen und Rocke,
auch für Kinder, in allen Größen,

weiße «nd bunte Herren - Wasche- Dermal - Unterkleider
M enormer Auswahl und erstaunlich billig.

Südlfifcfißs MlMll -Lnger,

einen vollständigen Ersatz filrFür 6.—Mark
Echte Brillanten

In Itingen , ISrochen Ohrringen . Cravatten -Xadeln , Blanscketten-
und Hemdenknüpfen , Armbändern , Colliers etc stets das Neueste in grösster
Auswahl . Von ech'en Scbmuckgegenständen inbezug auf StClIlC Und EäSSUIlg
schwerlich zu unterscheiden. HilllT )«irIvCit garantiert.

„Yeadley ' viaiiisndpalace «,
Kirchgasse 38, Wiesbaden, Kirchgasse 38. 6eo

A
GLAS - SCHLEIFEREI
Anfertigung yon facettierten Gläsern jeder ArtJ

Auslagescheiben . ♦ Türsoboner etc.
Messingvergksuagcm ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
—> — zu billigsten Preisen.

Glasmalerei ALBERT ZENTNER
WIESBADEN, Biebricherstrasse Nr. 9.

■- -  Telephon 497.
1821

5 MichelSberg 5.
Singer,

Ellenbogengasse 2.
1485

Kartoffeln und Gemüse
alS: 3205

Magnnm bonum und gelbe Englische,
Wcltzkraut , Rotkohl , Blumenkohl , gelbe Rübe «,
Kohlrüben , Futtcrriidrn für Pferde

nur besten Qualitäten zum billigsten Tagespreis.
Sedanstr. 3, Willi . Holtmann . Telefon 564.

Grosse Freude
bereiten meine rühmüchst bekannten

£̂ <3st*  ftusserst billigen
Operngläser — Ferngläser

Barometer Thermometer — Lupen
goldene Brillen — Pincenez

Lorgnetten — Kompasse — Reisszeuge
Stereoskope etc. etc. etc.

in reichster Auswahl und jeder Preis age.

1 © Io
Weihnächte-

Itabatt.

R. Petitpierre,
Cptiss' e* Specialgesc!äfl 1. Rangis,
acadeiaiiscli gebildeter Fachmann,

Wiesbaden;
5 Hüfnergasse 5,

zwischen Webergasse und Bärenstrasse.
Lieferant des Königl . jaof -Theaters

3578

höchste Zeit
zum Antreiben von

Hlninenzwicbeln.
Wir verlausen den Nest unseres

Lagers in Hyazinthen, Tulpen,
Erocus rc. uno Gläsern zu jedem
annehmbarenPreis aus 3766

Scheibe&Co.,
Friedrichstraße 46.

Weihnachts-
hriiseut-KWu

in großer Auswahl in Packungen
von 25 Stück tu 1.20 Mk., 50
Stück zu 2.50 MI. u. 100 Stück
von 4.50 Ml- an. 8595

G.eichzeiiig empfehle mein reich¬
haltiges Weinlager.

J. Heim,
Friedricitstr . 44 , im KarlSr.Hos.



Stk. aoii Sonntag- &ca  24 * Tezemöer 1805» 20. Iahrgruz

Lorisetzung.

Srfedmpftes Glück.
Roman von E. von LlanKsnlse,

3. Kapitel.
In der Bockenheimer Landstraße , in der Nähe des Opern¬

hauses hatte Martin inmitten eines parkähnlichen Gartens
seine Villa.

Ais Kläre Martin daselbst eintraf , und sich auf ihr Zim¬
mer begeben hatte , galt ihre erste Frage dem Zimmermädchen:
„Ist Papa zu Hause ?"

„Gewiß !" war die Antwort . „Er ist schon lange zurück und
hat schon wiederholt nach Ihnen gefragt ?"

,J5o ! Was gaben Sie ihm zur Antwort ?"
„Ich sagte, Sie seien etwas promenieren gegangen."
„Schön ! Ich werde gleich zu Papa kommen! Melden Sie

ihm das ."
Das Zimmermädchen entfernte sich. Kläre warf sich in ei¬

nen Lehnstuhl und seufzte laut und vernehmlich. Wem aber die¬
ser ^Seufzer galt , das verrieten ihre Lippen nicht. Dann ent¬
ledigte sie sich des Hutes und machte es sich möglichst beauem.
Hierbei nahm sie häufig Zuflucht zu dem hohen Wandsv ' egel
in dem sie ihre Gestalt sah. Sehr oft besah sie ihr Spiegelbild.
Sie schien damit zufrieden zu sein, denn sie nickte sich mit stil¬
lem Lächeln zu, als wollte sie sagen : „Bin ich nicht hübsch?"
Schade, daß der Spiegel nicht antworten konnte, wenn nicht
das reizende Spiegelbild selbst Antwort war . „Ob er mich
ebenso schön gefunden hat ?" Wer konnte dieser „er" wohl sein?
Kläre schwärmte. Sie sprach mit sich selbst, da sie doch nie¬
manden in ihrer Nähe hatte , mit dem sie so vertraut von ihren
kleinen Geheimnissen hätte reden können. „Wie seltsam er mich
ansah ! Ich spürte ordentlich den Ruck, den es mir gab." Sie
zeigte das eifrige Bemühen , ihr Spiegelbild mit einem schmach¬
tenden Blick anzusehen. Aber es gelang ihr nicht ! Da stieß sie
ein helles Lachen aus . so jubelnd , so glückselig, als hätte sie sich
an diesem Dag das Glück erkämpft.

Da kam auch schon das Zimmermädchen wieder zurück und
sagte zu ihr : „Sie werden von Ihrem Papa erwartet ."

Diese Nachricht verscheuchtesofort ihre heitere Mene.
„Wo ?" ,
„Auf seinem Zimmer !"
„Ich komme schon!" Langsam schlendernd trat sie auf den

Korridor , diesen entlang, dem Zimmer ihres Vaters zu. „Was
will er nur wieder ?" murmelte sie. „Hoffentlich nichts von je¬
nem Scheusal !" Schon stand sie vor der Tür , die in .das Ar¬
beitszimmer führte . Da zögerte sie noch einmal ! Wer nicht
lange ! Sit mußte eintreten , sonst konnte er böse werden.

Herbert Martin saß in einem prunkartigen Arbeitszimmer,
das allein eine Sehenswürdigkeit war , vor einem eleganten
Schreibtisch. Seinen ergrauten Kopf bedeckte ein seidenes
Käppchen. Er hatte wohl gehört , daß Kläre eingetreten war,
aber er beachtete sie nicht.

„Vater ?" Erst als sie zum wiederholten Male gerufen hatte,
wandte er sich ihr zu.

„Du bist es ? Ich warte schon seit einer Stunde ."
„Entschuldigemich, Väterchen!"

^Nachdruck verboten.)

,Mo warst Du ?"
„Ich wollte so gerne mal allein auf den Straßen prome¬

nieren .^ Es ist dies so hübsch! Du darfst mir darüber nicht
böse sein, Papachen . So auf der Straße , wenn man von nie-
mandem gekannt wird , wenn kein Musch ahnt , daß mein Vä¬
terchen so viel Geld hat !"

DaS zärtliche Kosen seines Kindes übte auf ihn die Wirk¬
ung aus , die damit bezweckt war . Schelmisch drohte er ihr mit
dem Finger.

„Nicht böse sein!" bettelte Kläre wieder . „Aber Du weißt
ja nicht, wie süß das ist. Da habe ich wieder gesehen, daß
Dein Kind auch schön ist ! Die vielen Herren , die sich nach mir
umguckten. Oh , das fühlt man ! Wie das schmeichelt. Die
wußten ja nicht, wer ich bin ! Und doch! Dein Töchterchen muß
sehr hübsch sein, Papachen ! Ist es nicht so?"

Kläre hing an seinem Halse und liebkoste ihn.
„Nur nicht eitel werden, Kläre !"
„Ich bin doch wirklich hübsch!"
„Du weißt auch, daß ich es nicht liebe, wenn Du allein au)

den Straßen gehst!"
„Ach, Papachen . Es ist ja so hübsch. Ich bin doch kein

Kind."
„Eben deshalb !"
Der alte Martin wurde sehr ernst . Hierbei furchte sich

seine _Stirne , die Augenbrauen schoben sich buschig zusammen
und in seinen Augen lag ein harter Glanz.

„Mein Kind, Du sollst bald Frau werden . Da schickt es
sich nicht , daß Du so allein auf den Straßen Dich herum¬
treibst !"

„Nicht, Väterchen, nicht schelten!"
„Ich muß ! Du weißt , daß ich es nicht liebe. Gehorsam¬

keit. Weißt Du das nicht ?"
„Aber ich will es gewiß nicht wieder tun ."
„Wie bald wirst Du verlobt sein. Da darf keine Klage sich

gegen Dich erheben."
Sie schlang ihren Arm um seinen Hals : „?lber Vätereben,

ich will ja nicht ! Ich möchte doch immer nur bei Dir bleiben."
. Er schüttelte den Kopf und sagte mit selten zärtlicher

Stimme : „Kläre , ich bin alt , auf meinem Haupte ruht der
Schnee des Winters und die Last meiner Jahre drückt mich zu
Boden . Mein Leben schmilzt dahin wie Schnee in der Hand.
Der Gott meiner Väter kann mich zu sich nehmen heute, mor¬
gen, zu jeder Stunde . Du hast dann keinen Vater mehr . Deine
Mutter aber ist schon lange tot , der Herr behüte sie. Tu wirst
dann allein sein, ohne Schutz und Stütze . Verdenkst Du es
Deinem alten Vater , wenn er sich um sein einzig Kind beküm¬
mert ?" Mt

„Nein Väterchen. Ich will Dich nicht wieder zürnen und
Du sollst noch recht lauge bei mir bleiben !"

Der alte Martin schüttelte den ergrauten Kopf: „Nicht so!
Ich muß einmal dahingehen, wie mein Vater und mein Groß»

I Vater in das Reich des Todes gegangen sind. Wer aber soll



Dich bann behüten? Niemand soll einen Stein Wider Dich er-
n urck Dich schmähen dürfen alseine ans Israels Ge¬

schlecht Ein Gatte soll sich behütend vor Dich stellen einen
neuen sohn will ich gewinnen, dem ich meine Kläre anver-tränen kann.

Sein Kind zitterte, ihr Körper bebte; -sie wußte ja wen
der Vater ihr auserwählt hatte. Und diesen haßte sie. Sie
Mte , daß ihr Vater blind war und in seinem Wahne. Las
Gluck seiner Tochter zu begründen, nur Licht sah. !vo so viel
Schatten lag. Kläre fühlte, daß von Stauffen nur nach ihrenr
Gelde strebte, und deshalb konnte sie ihn nie liebe

»Vater !" bac sie mit schmeichelnder Stimme. „Schweig
sein"" ' ? ^ bln lä>  ^ eitt Sinb U will "Ur Dein Kind

. ^och!" nxtr des Alten Antwort. „Heute will ich
mit Dir reden, denn die Zeit ist nahe, wo ich Dich DeinemVerlobten anvertrane !"

„Vater ! Nnr ihn nicht! Ihn kann ich nie lieben!"
„Kind, Kläre! Was sprichst Du für törichte Worte."

r. .. Der alte Martin nahm zwischen beide Hände den glühend
heißen . typs seiner Tochter und sah ihr in die Augen. Vor sei¬
nem prüfenden Blicke senkte sie die Wimpern ihrer schwarzen
Augen und sah mit schamglühenden Wangen gegen den Boden

■t  dss Alten zitterte in verhaltener Erregung : „Tö-
richte Worte fmb es. Du liebst ihn nicht? Wie kannst Du
das sagen? Kennst Du die Liebe? Kennst Du Dein Herz?
D ' bist noch zung und kennst nicht das Leben. Nicht die Liebe
Nicht Dein Herz. Das sagt Dir Dein Vater. Du wirst ihn
neben, wenn er Dein .Gatte ist. Du wirst an seiner Seite
leben, er wird Dich behüten und Du wirst ihm für alles dank¬
bar lein, Du wirst ihn lieben. Das sagt Dir Dein Vater, der
>m Leben grau geworden ist."

„Ich fürchte ihn!"
„Torheit !"
Der Alte schob sein Kind von sich, stand auf und schritt im

Zimmer auf und nieder: „Eben weil Du ihn fürchtest! Furcht
->t der Beginn der Liebe. Er wird Dir seinen Namen geben

f ör °fe und stolz werden, durch ihn. Was willst Dil
noch? Theo von Stauffen heißt er, den Dein Vater Dir erwählt

Wie im Fieberfrost zitterte der Körper des Mädchens. Sie
stand mit gcfenkten Augen und an den langen, schwarzen Wim-
pern hing eine Träne , die heiß auf die glühende Wange fiel

„Schweig. Ich habe für Dich gewählt und Du wirst Dei¬
nem Bater noch danken. Du weißt. Nichts ändert meinen
Willen. Du kannst gehen!"

„Vater !"
So innig so flehentlich klang die Stimme. Er sah nach

ihr. A.s er aber ihr Gesicht sah und die stumme Bitte in ihren
hingen las. da wehrte er mit der Hand ab.

„Nichts! Fort ! Ich habe es beschlossen!"
Un,iönft terl" ttar  ‘ 0ie eilt  Hilfeschrei aus tiefstem Schmerze.

- "% 'nr ^ >ier hat zu tun. Morgen oder Uebermorgen wird
Dein Verlobter kommen.Er wird mit Dir reden. Jetzt geh!"

„Vater, ich kann nicht!"
- Da loderten seine Augen. Der siechende Blick hinter den
buschigen grauen Wimpern machte sie schweigen. Kein Wort
sagte er. Aber sein Auge war umso beredter. Da wich sie
zuruck und langsam verließ sie das Zimmer. Scheu und gedrückt

sie den Korridor entlang. Als sie auf ihrem Zimmer
war da warf sie sichm die Kissen ihres Bettes und weinte bit-teritct) -

... . . 4. Kapitel.
(v ttmr der Anblick. Am Fenstersims lag die Leiche.
Zm Rucken flafrte_eme Stichwunde, aus der dickes, dunkelrotes
Blut sickerte, tropfte und dem Rücken abwärts rann. SmileS
°^ f cwsn forschenden Blick um sich. Das Zimmer war leer.

Ueberall herrschte musterhafte Ordnung. Wo war der Mörder
Die Hausmeisterin war hinter John Smiles eingetreten.
■r■ «sperren Sie sofort die Wohnung ab damit niemand
^!"auv kann, befahl rhr der Detektiv. Die ^>ansmeisterin tat
dies sofort. Inzwischen durchsuchte Smiles die Wohnung Im
Salon war niemand zugegen; er sah unter alle Schränke' such,
le in jedem Raum, der einen Menschen verbergen konntet Das
große Speisezimmer, das Schlafzimmer, jedes Gemach unter-
W i*. x r- Weiche Erfolg. Es fand sich we-
der der Mörder selbWnoch, irgend welche Spur von ihm vor

b>n toar ihm die Hansmeisterin nachgefolgt, die sich

fürchtete *** *** ? tt3û cn̂ eit b<!r aräßlich hingemordetenLeiche
V «Iahen Sie jemand das Haus verlassen?" ' ",

»Nein. Ich war ja im Rückgebäude."

^ uicht entsinnen, daß er jemand daz
"e vevlafsen sehen. In der ersten Bestürzung über die

siirchtbare Tat, deren Zeuge er gewesen war hatte er demP äU toeinß Beobachtung geschenkt' Oder es batte
der Mörder das Haus verlassen, als er die Trevve des
bmuntergeeilt war. Auffallend war es mx  2 er „iS
I ^ ren eines gewaltsamen Eindringens vorfand; auch keine

*’ ne8  beabsichtigtenoder vollendeten Diebstahls oder
Raubes war anzunehmen. Mit peinlicher Sorgfalt dnrchsncktl
de Nicht ?Fm 3 -Tmmer' in  welchem der Mord^begange? wur.

^ A" 3 entgehen. Der Tote selbst Die Wun^
mußte b,s m die Lunge gehen. Der Stich mv  also mit S2

9fn f V J® 0* ÖDn  sroßtem Interesse sein mußte
tenbar? ,ich? ^ °^ chb? ^ ? "^ n«n Blute steckte etwas, das of-

ar nich. dem Toten gehört hatte. Smiles griff zu hob die
Dolchs m,t den Fingerspitzen weg und steckte ihn in cheIs « 88LX srJ?Ä
stSfa 5 «

• 6vrfchungen nach anderer Seite hinzülenken?
L -L ' 7 ? " «« bestimmte« ch. ? LL - di-unnayme. Es lag doch keinerlei U oliv zu solcher Tnt
«b -7L -L " LL7 " - * »

Bert ? Nacĥ eMich Ä ^ chtê k SmN ^ enUlttn Ä * £
JFy,v h)'ar . etn  auseinandergerissenes Stück von einem

SÄf f̂ H 6 ?"* b °-b zerfasert Nichts"wa^ M
Men, als ein sonderbares Zeichen. Was hatte das zu bede?,-

12—1, 25—13.
. g ^ w' les wurde nicht klug daraus. War das ein verabrede-
tes- Zeichen? Oder war es willkürlich ach dieses"qLcher^

Während er noch darüber nachsann, da gewahrte sein Auae
etwas neues, das ihn fesselte. Das Fenster zeigte einen Sckmuw

bss senauem Hinsehen merkte John Smiles daß es"
Abdrucke auf dem Glase waren. Offenbar A-ttt sch VtääK “; r *V
sterin zu sich° ™ " *“ Iont,elu SmlIeä  rief die Hansmm-

"^ r ,besorgt hier die Aufräumnngsarbeiten?"
„Wann waren Sie dos letztemal hier?"
"an 1 r war heute Morgen !"
„Was hatten Sie da zu tun ?"
«r̂ . ? a^te die Fenster putzen!"
„Ah. Haben Sie das auch getan?"
„Aber nalnrlich!"
»Woher kommt dann dieser Schmutzfleck̂"

höchst mt?üste? N? " ^ Hausmeisterin. Diese war dadurch

»Das Fenster auch?«
ja !" Die Hausmeisterin wollte mit ihrer Schüße da

SB « äeäI S
«So etwas tue ich doch nicht."

Fo rtsetzung  folgt.)

- - - •
Silberne und goldene Damen - und Herren-
Uhren - Gelrgcnbcitösachcn- verkauf-, um zu räumen,
ledem annchmbaren Preis . 333"

Ziemer 8ul2boi -A6r, ^.äslbsiffZtr. 6, pari.



ßeifige Nackt.
Aun senke, heil'ge Nacht, dich müder

deinen Zauber hüll' die Welt '
ixiB Freudenklänge Hallen wieder
Bom goldgestirnten Himmelszelt.

m r 'r eill ? °uschen, fühl' «ein Wehen,
Des Weihnachtsengels Flügelschlag.
Könnt ich doch all ' die Freude sehen,
Die er durchs Fenster schauen mag!

Dort flammen auf die Christbaumkerzen
Ev tont der Kindlein Jubelschrej

£ te 6e füllt die. Mensch enherzen
unb alle SorgM sind vorbei.

So senke, heil'ge Nacht, dich nieder
^n deinen Zauber hüll' die Welt '
^ah Freudenklänge Hallen wieder
-üom goldgestirnten Himmelszelt.

Emils,e Daur-Armbrecht.

Von Inan.
Novelle von Re in hold Ortmann.

(Tchluß.) INachdrtiek»«rdoteti.)
Schritte noch, und Ernst Förster hat die

Margaretengasse erreicht. Der Atem will ihm fast versagen
5UIn  Zerspringen. Vor seinen Augen

Lfrs s fe/ n °e ? °der und tausend Funkengarben schießen
w-ld durcheinander Er muß sich Minuten lang gegen die
Mauer emes Hauses lehnen, denn der rasende Lauf hat
seine Kräfte erschöpft, und er ist nahe daran, das Bewußt-
Ir’iJnJu lerr dlb/r die Todesangst jagt ihn wieder auf;
er taumelt weiter, er biegt uin die Ecke, und da - kaum wagt
" e™en et0eneu  Blicken zu trauen: da liegt die schmale,

^garetengasse in ihrem weißen Winterkleide still und
Ä )m' U",b r Cr '̂'ckende Feuerschein am Himmel

scheint noch immer ebenso weit entfernt als vor einer halben
Stunde. Der Vollmond wirst sein bläuliches Licht über die
zacher und die oberen Stockwerke der grauen, schmucklosen
Hauser, und ringsum ist tiefe, feierliche Ruhe.

an den Boden festgebannt ist Förster regungslos
ims V 9l6 tCB e.n’» Haus, unter dessen Dache er Weib
und Kind zuruckgelassen, liegt ihm gerade gegenüber und
sem Auge hangt an den wohlbekannten Fenstern. Er vermag
nicht zu begreifen, warum sie noch erhellt sind. Wenn Emmv
schtwb? ^ brucklichen Verbots auf seine Rückkehr harren
sollte, weshalb nur mag auch die Lampe in der Schlaf¬
kammer brennen? — Und mit einem Mal sieht er sie wieder

t r' bt? klebergluhenden Augen seines Töchterchens undseine schmalen, todesblassen Wangen
*T V‘ klingt es ihm im Ohre nach,

En * ° nEnlos banges, ahnungsvoll trauriges
über 1 Z f’f en  K -nderstimmchen. daß ihn ein Grauenuberkommt vor seiner eigenen Hartherzigkeit, ein Gefühl
gegen sich ""b rin mbeV’ unbändiger Zorn
• P$ ne  ün  ben Maskentand zu denken, in welchen er gehüllt
i,t, stürzt er hinüber und rüttelt an der Haustür die seit-
[“IJ'“ ®.cifc unverschlossen ist und seinem Druck sofort nach.
? 'bl- Wie von Furien gepeitscht, eilt er die vier dunklen
v Srr nefl M/rSf rr-„ ®r mt  dw Wohnungstür auf under will in die Lchlafkammer erndringen, nur von cinenr

ber?ssh? ' dlurchtbaren, alles verschlingenden Gedanken be.
Sf 1' dem Gedanken, daß er sein geliebtes Kind vielleichtnicht mehr lebend Wiedersehen werde. *1
r, . „?kber aus der Schwelle tritt ihm mit abwehrend erhobener
hr̂ F „ Hb/anke, blonde Frauengestalt entgegen. Ein Aus-
,bu ĉ ,,uamenlosen Kummers ist ans ihrem stillen blassen

doch ein Strahl unnahbarer Hoheit bricht aus ihren
! Augen, als sie diesclberi über das

Maskenkostüm ihres Mannes gleiten läßt-
Heitia? ? ^ nein, Ernst!" sagte sie leise und ohne
N-i als iwE/i " jilange, der ihn vernichtendertrisst, als ihn die härtesten Vorwürfe treffen könnten Unser

t ^ 'b °nE °nk - sie würde vielleicht tödlich er"
schrecken wenn sie Dich so erblickte— denn in diesem Anzuae
konnte sie Dich ja nicht erkennen." ' ä 8*

änrück und seine Hand suchte nach einer

^ bS % J? n5~ ^hir ^ 'ederholte er stammelnd. „Und
i ° ^ ~f, • b "och fein Arzt geholt worden?"

barmherzige Nachbarin, die ich in meiner Ver-
zweiflung geweckt, ist im Begriff, einen zur Stelle zu schassen
E 8"b ' br d,e Adresse des Doktor Müller, nachdem sie

dunkel gesundem"^ " ^ ^ ^Massen unb
*nt  kemen Vorwurf gegen ihn, kein Wort der Klage

warten̂ ^ rug; doch ohne seine Antwort abzu-
^arten , kehrt sie in die Kammer zurück an das Lager ibres
todkranken Kindes. Bewegungslos, in sich zusammengesuüken
ein gebrochener Mann, verharrt Förster auf seinem Make'
Ja , se.n Weib hat Recht- nicht in diesem elenden F«L
Putz darf er sich seinem Kinde zeigen; aber die marternde
Stimme des Gewissens ruft ihm zu. daß er überhaupt d°z
Recht verwirkt habe, noch einmal vor diese unschuldsvollen
er fin  H ^ Eeteri, deren stummes, heiß beredtes Flehen
er vorhin nicht verstanden, weil es ihn drängte sich auf
emee elenden Maskerade zu ergötzen. Wie kann er es künftig

i,,sXÄ U",» ni$ n” ag' "'

•* W3 s ÄÄssr ss
getrieben, taumelt Förster

' '' bas Nebenzimmer. Er will das Kostüm von seinem Leibe
reißen, aber dre erhobenen Hände sinken wieder schlaff herab-
körperlichen̂ Me ^aBen•'^ n verlassen, die geistigen wie die
nPiWf r - 0nr etnem  gewaltigen Faustschlage nieder-
sich£ feine ilne !“ ' mb dne tief£  Ohnmacht legt
„JE “ “ *  trübselig bricht die Morgendämmerung des

*•* 3 * “ b-° äs.

- kährt Ernst Förster aus seiner langen Bewnßtlosiq.
Tet empor. Ihm ist, als hätte er von einer lieben, saniten
(x™ e Genien Namen rufen hören und da er mit Mühe das
schmerzende Haupt erhebt, sieht er Emmy an seiner Seite

„ata L ^ ^ nde- <>‘U « Ä//ünfer ^ tnb. — Ilm Gottes Barmherzigkeit willen
Emmy, sprich! Ist uns unser Kind genommen—
r. . ’ imb  doch mit einem Lächeln von unbeschreib-
l-chei Gluckseligrelt sinkt das blonde Köpfchen an seine Schulter.

,,Es schlaft, Ernst, es i,t gerettet! — Komm, laß uns
Hand in Hand zu seinem Bettchen gehen!" b
nur aUM ie  führt ihn an das kleine Lager,
„w ? " 'm . H' mmel vernimmt, welche Gebete und Gelübde
in diesem feierlichen Augenblick ihre Herzen bewegen.
mit bebende!"stimm:  tt - - > Eenst

« m! Sn £ ’ "e Sg & tr* - * > ■*> Kfc
einem  langen, innigen Kusse verschließt sie ihm die

Weiü'^ ckl8 ° S"rue>, können, mein Geliebterk
Sünde? b bafl  ® Cme  ' ÖUfiC  lewerer war als Deine

«'r .'oarm hältcr sie lange in seinen Arnien, dann
! !![ J'ei.n ® IldEa“f da» Kostüm, das er noch immer trägt und
fast ent,etzt wendet er sich nach dem Nebenzimmer: 3
de,, % ‘u L0'L nUct b,e,em°"l ' ' Vlichen Flitterputz.' - Ich eile.
55" Don ^ uan sur immer auszuziehen und noch in dieser
Skunde Deinen Vater aufzusuchen, um auch seine Verzeihung
scheidet e§  ’ ei"' der über unsere Zukunft e„£

Strahlenden Auges blickte sie ihm nach, und unter keinem
verheißendV - ie? °^ der Aschermittwochso glück.

\P

Gerneinnühiges.
°fd ^ "denken an Hochzeit- , oder

^amtticnfekke rc. Bel einer vornehinen Bocbieitsfcirt in
Dresden wurden gingst nach Beendigung der Tafel sämtlicke?est.
tecknehmer,n ein Bcbeuzimmer geführt, in dem ew «A ae.
decke er und reich Mit Blunien geschniückter Tisch stand. Line An.
Ä Wandmalerei verzierter Autograplrenfäcbern>aren
eine ilW ff -9 i UnÖ auf ci"em süberne» Tablett standen

F? **m  Aschen , die konzentrierte kösunaen von Deck-
Si 'L färben , auch foW “ oÄ

M -ELLLLSRL



paares , rechts und links davon eine Heinere phokograxpre,
welche die Kirche, in der die Trauung , und das Hotel, m dem
di- Leier stattfand , darftellte . Diese drei ssh°togvaph, -n waren
von gemalten , blühenden Myrthenzweigen umgeben , die sich am
Lu Keren Rande des Fächers als verstreute Bluten , kleine Buketts
oder Ranken wiederholten . In den Zwqchenraumen waren m
zwangloser Ordnung -in- Anzahl von reizenden Briefmarkenphoto.
graxhien verteilt , dis man nach Photographien der
tzockzeitsgäste heimlich hatte anfertmen lassen. Diese
winzmen , doch haarscharfen Konterfeis waren genau nach der
Tafelordnung immer paarweise aufgeklebt -, darunter war ern freier
Olah für die Namensunterschriften gelassen, dre nun unter allge¬
meinem Iube ! vollzogen wurden . Jeder ^ ochzettsgast erhielt einen
solchen Autographensächer als Andenken, das Brautpaar « n be¬
sonders schönes Exemplar . Die verschiedenfärbigen Unterschriften
belebten den an sich schon äußerst beizvollen Lacher auf das
eigenartigste . Di - größte Müh - bei xs- rstellung der Lacher war
die Beschaffung von Photographien der fernstehenden Gaste gewesen
— das war oft nur durch Aiiwendung von List oder Raub gegluckt.

Da nun bei jeder größeren oder kleineren Gesellschaft oft
mit vielem Kopfzerbrechen nach originellen Ueberraschungen ge¬
fahndet wird , dürfte vielleicht diese Idee vielfach nachgeahmt
werden , umsomehr , als ein solcher Autographensächer die manmg-
fachsten Variationen aestattet. 2luch ohne die allerdings befon-
ders originellen — Briefmarksnxhotographien , nur mit der Unter-
schrift der verschiedenen Gäste versehen, unter die sich ia auch
manches verslein mischen darf , ist ein solcher Autographensächer
ein reizvolles Andenken an froh verlebte Stunden , wer nicht
geübt im Malen ist, kann derartige Fächer fertig in feineren Papler-
oder Rabmenhandlungen erhalten und zwar in den verschiedensten
Preislagen und nach Belieben mit mehr oder weniger
Ausschnitten für Photographien . Auch als nettes Reiseandenken
kann ein solcher Fächer dienen, indem man in diesem Latte
ihn mit Landschastsbildern versieht und die Namen der uns aus
der Reise lieb aewordenen Persönlichkeiten darauf schreiben laßt.
— Für Tanzg -sellschaften der jungen Welt sind auch folgende
Autographensächer erwähnenswert , di« eine hübsche Kotillonüber-
raschung bilden . Aus gewöhnlicher, dünner Pappe schneide man
sich eine Anzahl verschiedenartig gestalteter Palmblattfächerformen,
beklebe sie mit hellfarbigem Glanzpapier und leime einen dünnen,
runden Stil daran . Darauf überziehe man die Formen mit recht
verschiedenfarbiger , leichter Seide und 'Zwar so, daß die eine
Seite des Fächers glatt überspannt ist und der überstehende Stoff
auf der anderen Seite in Fasten zusammengefaßt und mit einer
flotten Rosette verziert wird . Dieses Zusammenraffen darf nur
leicht mit ein paar losen Stichen geschehen, damit es sich leicht

- wieder auftrennen läßt . Der Stiel wird mit schrägen Seiden-
streiken umwunden und mit einer feschen Schleife versehen. Die
Seide muß mit der Farbe des Glanzpapiers harmonieren , letz¬
teres hat den Zweck, die blassen Schattierungen der dünnen
Seide zu heben. Auf diese Fächer nüissen nun sämtliche Teil¬
nehmer der TanzaescMchaft recht klar und deutlich und nicht zu
klein mit Bleistift ' ihren Ra -,neu schreiben, und der Empfängerin
des Fächers steht es nun frei , diese Namenszüge mit bunter Seide
au -zunähen oder mit bfeliosfarben uachzuziehen. I » die Mitte
des Fächers kommt das Datuni und das Monogvainm der Be¬
sitzerin. — Auch Dcckchen usw. können in dieser Art mit Namens-
zügen beschrieben und farbig ausgesttckt werden . Die Schrift
wirkt am gefälligsten, wenn die Namen kreuz und quer verteilt
und die charakteristischen Linien der Buchstaben möglichst getreu
nachgestickt sind. 2TL Kn.

B

haben würde , statt seinen kauf zu hemmen , der für ihn so
wie so schon verhängnisvoll genug wurde , ganz abgesehen davon,
daß er sich noch trauriger gestaltete durch die Gegenwart seiner
Schwiegermutter , die dabeistand und Zeugin des Unglücks war,
obgleich es wahrscheinlich, wenn auch nicht unbedingt sicher ist,
daß sie, als sich der Unfall ereignete , nach einer anderen Richtung
ausspähte , da sie im allgemeinen weder besonders lebhaft , noch
auf Neuigkeiten erpicht war , eher das Gegenteil , wie dies sogar
ihre eigene Mutter versichert haben soll, die jetzt leider nicht
mehr unter den Lebenden weilt , sondern in der trostreichen Hoff¬
nung auf ein dereinstiges Auferstehen, vor nunmehr drei Iahren
arglos als gute Christin verstorben ist, ohne vermögen zu hinter¬
lassen, infolge einer im I ^hre (8V ausgebrochenen Feuersbrunst,
die alles vernichtete, was sie auf der weit besaß. Aber so
ist das Leben. Dieser schreckliche Unfall möge uns allen zur
Warnung dienen und uns lehren , so zu leben, daß wir dem
Tode ruhig entgegensehen können. Laßt uns die §ant>  aufs ( fsrz
legen und uns ernstlich und aufrichtig vornehmen , uns in Zu¬
kunft von der vergiftenden Flasche fern zu halten ."

Den ganzen Tag lang lasen die Aboimenten den Bericht,
schüttelten die Köpfe und wunderten sich, was wohl dem guten
alten Schüler zugestoßen sein könnte. Der Verleger aber schlug
wütend auf den Schreibtisch, und Mark Twain schlug sich ver¬
schämt in die Urwälder Kaliforniens . Falstaff.

§8lfel rmö Uilfgkrben.
Rebus

Auflösung «:« ans voriger N «immer.
Zitatenrätsel.

Silles in der Welt laut sich ertragen
Nur nicht eine Reihe von schSne» Tagen.

cG o e t h e).

Der schreckliche Unfall.
Als der amerikanische Humorist Mark Twain seine erste

Stellung als H>lfsredakteur an einer kalifornischen Zeitung an-
getreten hatte , waren seine Bekannten bemüht, ihn durch Liefe¬
rung der neuesten Nachrichten in seiner Position zu befestigen,
Lines Abends brachte ihm ein guter Freund den Bericht über
einen schrecklichen Unfall , der sich kur; vorher ereignet hatte,
und Mark Twain , gekitzelt vom Wunsche, dem Konkurrenzblatt mit
der sensationellen Neuigkeit zuvorzukommen, schickte den Bericht,
ohne ihn durchzulesen, in die Setzerei.

Gr stand am andern Morgen in der Zeitung und hatte fol¬
genden Wortlaut:

„Schrecklicher Unfall . — G .stern abend gegen sechs Uhr, als
William Schüler , ein alter und angesehener Bürger von South
Park , seine Wohnung verließ , um zur Stadt ju gehen, wie er
dies seit langen Iahren zu tun pflegt , mit Ausnahme einer
kurzen Pause im Frühling des Iuhres (850, wo er an sein Bett
gefesselt war durch die Verletzungen, die er sich beim versuch,
ein durchgehendes Pferd aufpchalten , zugezogen hatte , indem er
sich diesem gedankenlos in den weg stellte, mit den Hunden
fuchtelte und schrie, was , wenn er es nur einen Augenblick

früher ge!an hätte , das Tier ohne Frage noch mehr erschreckt

Defizit -Aufgabe.
Kägenfurt
Augenlicht
Ingenieur
Sagen reis
Eigensinn
Regenten
Wagenspur
Jugenheim
Lügen rut
Hggenbcck
Eigenlob
Langenölr
Morgenrot

Kaiser Wilhelm

Anszählrätsel.
Man beginnt mit dem dritten Buchstaben und überspringt dann

je drei derselben Man findet dann:
Ein stiller Grift ist Jahre lang geschäftig;
Die Zeit nnr macht die feine Gärung kräftig.

(Goethe ).

Rebus.
Zwei harte Steine mahlen nicht gut.
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Köchster Wespekt.

A.: „Was ist das eigentlich für ein Verein : Das blaue
kreuz ?"

B.: „Wer dazu gehört, darf keine geistigen Getränke
zerließen!"

A.: „Sakra , is dös « Kreuz!,,

Resignation.
Richter : „Sie haben Ihren Wohltäter schnöde bestohlen,

fühlen Sie denn gar keine Gewissensbisse?"
Angeklagter : „Doch! Aber was will i' machen? Muß

die Sach' halt getrost beißen lassen!"
35 »

6edanKen$i>litter.
Viele Menschen vertreiben sich damit ihre Langeweile

mr besten, daß sie andere langweilen.

35» 35» 35* Mitleid . •*© ««£> <*&

Leutnant : „Arme Kerls, diese Ritter — konnten kein
Monocle tragen ."

Wiest ein Beweggrund.
„Ach, Herr Schulz sind auch im „Nachtlager von

Granada !" Sind Wohl ein Freund von guter Musik?"
„Ne, wissen Sie , darum nicht, aber ich Hab' die Orangen

geliefert, welche die „Gabriela " dem „Prinz -Regenten" vor¬
setzt und ich will sehen, wie die sich aus der Bühne «us-
nehmenk"

. v . T ' •
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£S «a äs Verteidigung, a» ts §a

Mergiuschrifi.
Echo. Wanderer versuch's!

och schreie nicht zu laut ! — »och etwas leiser!
Qanbi ,nir ' sonst am Ende Dich

ri »0  auch , naturgemäß , das Echo — heiser! ‘

eemrnmjmj“  di - H- ,m -i„.
!->N»Aud Sl‘M’ 9ef“9,:  g -«-„ Bel mir

Fecb.

Eine weitvervreitete Sorte.

->°r . Sk ' ^ 4 i S li, ;y “V. fa * » » d -r j°dm W °..d
Dr S ° meink "WrÄ °? °" ? ^ Ä rtud> " icht; aber der Herr
Existimz! - ^ der Herr führe wohl eine skatilinarischc

Mstühlnng.
so -- Bestrickend!^ blonde Amanda, sie hat etwas

»Ja , für einen Strunipf , wie Du ." _

missverstanden.
Ihnenlragw !̂ ' ^ H' " hier, der nach

Student : »Hat er nichts hinterlassen?"
itcf)ra! n !"jl ” U : " 3?Ce; Cr ivoüt ’ ^gar noch was mit-

ss»

Jfmtsstiiblüte.

auf ?cmZ% Z£ m'h,Cl' °°-u ?-i-n

^er Käser des Hledatiteurs.

> .» ®?ftor  Scheermann ist Redakteur des Qnaswr.
witzer Volksboten, was ihn jedoch nicht hindert nebenbei:
em eifriger Jnfektensammler zu sein. nebenher
sm-r^ ?aktor Scheermann eines Tages im naben

promenierte und eben aus allen Winkeln seines
^dankeiischatze^ den für den nächsten Leitartikel seines

Stoff zusammenscharrte, da blieben
Augen plötzlich an einer großen Eiche

langen, an welcher sich ein ungewöhnlich großer Hirsch.
U itik' und SS ™! d T S Cl 'sinö ' Sofort waren

bemächtigte sich eilends des großen Feuerschröters
um ihn seiner Sammlung einzuverleiben. ^ '" richroters,

angelangt , sperrte er den Gefanaenen in
em eigenŝ fur solche Zivecke bestimmtes Kästchenm!d be>

bim Zungen, welcher als Redaktionsdiener funaierte
dem Kaser einige Blätter zu geben, um die c o bis „ »
Ochsten Tage lebend aufbewahren zu können Hie?a>
nn, i ''Jud)  ? r' Scheermann kopfüber in die Arbeit denn
Blattes5Ä C“ CÖiC  * ummer  l ' ines weltbedeutenden

derselbê tot % Ä ft  r md ) bcm  Käfer sah, war"..kr.  tot . Doktor Scheermann geriet darüber nnm
außer iich und rief nach dem Redaktionsbengel Ö 3
sm̂ • Dm nicht gesagt. Du sollst dem Käfer einiae
^ ^ ur semen Kasten legen, damit er nicht verhunaere?
Statt deßen hast Du Papier hineinqcstopft und des
Tierchen elend umkommen lassen ' " 0 1 öfiy

JÄÄÄ- ,riMe mt,a 'E " • » Ä
fipi.f "Sn^ P eXl ~f tür' bie frischen Blätter sind doch erst
heut Rächt gedruckt worden, da Hab' ich dem Käser l,alt
hineffigelegt!" 3hlmmem  unseres Volksboten

. Doktor Scheermann war sprachlos: er mubte daber
seme Hände zu Hilfe nehmen, um dem schlauei Rednkiion^
benge^ seine Meinung verständlich p 'S " . “

Der 5lafer aber ist immer noch tot.

Junge:
Talsebe Kutzanwenduns.

Ulm â/D .?!" ',S)U ^ apa ~ 'uas heißt denn das,
"Das solltest Du doch schon tvissen' Das ist

eme Abkürzung und heißt Nl,u an der Donau ^
Rrt. (lmßt tveiter) : „Aber wie sonderbar - da
L iteiafc» hmn  “ /s - - b» ? »»«» - ».

S5»

folgen - er wißbegieröe
in 5 Bildern.

1.



Ad ocolus.
.^ errBe‘ einen: Kranken die Diaqnose ans

I °uferwahnsmn stellt zur Frau des Kranke?.)?' Le'
^ ®famt nicht öfter, daß er Mäuse siebt?"

We,b : „D ja, et  schimpft sehr häufig darüber "'
lüĉ r? " *t0r: "Un5  bte  ^ Öufe finb  s ^ r groß, nicht

«‘ >n'm

85
€!« Schwerenöter.

... 'ch- Meyer, sagen Sie mir, was hat pafiawtÄS sspsssp9£,mmta
[ie nicht twgsfjm,' i «6 » * a/ttoS , mr *5ä7e' sind"''

SV

eigenartige ktMoiogle.

w°/d 7r ' ZchrM « LD - * “ M 3 «"™
Hauswirtin : „Allerdings. Leider!"
Gerichtsvollzieher : „So ? Kann Fhnen da?,

nachempfinden. Wo hat er denn seinen Schrift-Stall ? !"

-L'

Um
selbst

6edaiiRenspntter.
r befehlen zu können, muß man Alle

,' ch jgayg - ' -nltm -n.

•SBci- zuvorkommend sein will, muß viel zurücktreten.
y**

€ln Klemer Itlund.
rluo§  für ein Pech mein Schwägerin

SÄ « " ^ fs-cht hat - man mag die noch so vor'
dmMnnd ?" f° tft Wan fiG ¥U  immer ~ - auf

5.

tut wohl ÄÄ ?r ?^ nt m  3U fdn ' b«
"Das haben sie fast erraten ! — Früher be>

schastigte er stch Ivemgstens noch mit seinen Gedanken,
jetzt hat er das leider auch anfgesteckt!" '

Man hilft$lcb.
• ^ SchMErendirektor bekommt die Bearbeituiia

eines Stuckes, mit dem Titel : „Svlvana hTS
mabĉ ert." Auf einem Abstecher, nach einem kleinem

Cr ?U sp °t' daß 'er das Zchstgste "d?
^ ^ ddekorativn, vergessen hat . Was war zu tun?
Am Abend war auf den schnell veränderten Theater',
zetteln zu lesen: „Sylvana . das Stubenmädchen."

Lauf der weit.
. ®r [* er  Schriftsteller : „Was haben Sie denn eigentlich mit

Zweiter Schriftsteller : »Nun, verkneipt natürlich !"

/iirinamrcne yikre.
Sand^ E ^ wt ^ !^ ^ ^ " ber : „Ein verflucht heißes
-and . das Egypten ! Da habe ich wahrhaftig bei den
Pyramiden mir einmal Eier im Sonnenschein gekocht"

Zweiter Afrikareisender : „Das ist noch aar-
I A ^ SeUt ^ 1'1 ®° t ^ teu wir die Eier i'./mer
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Unnötige Besorgnis.
Papa : „Ach, Karlchen, Du sehr»- st lang¬

sam, dann wird das Geschriebene gewiß sehr
schön!"

Sechsjähriges Karlchen (beim ersten
Schreibversuche): „Papa , 's wird doch am
End' nicht etwa zu schön werden?"

mcrKwürdige Erscheinung.
„Ihr Manu ist krank?"
„Ja , sehen Sie , das hat er davon, jetzt

hat er sich gelegt, das sind die Folgen des
ständigen Sitzens , bei Erledigung seiner
laufenden Geschäfte!"

Den Umständen angepasst.
Prinzipal (zum Lehrling) : „Maier , die

Firma , an welche Ihr Brief gerichtet ist hat
gestern Bankerott gemacht. Schreiben Sie
daher unter das „Hochachtungsvoll" —
„respektive ergebenst" !"

Be ! den H B C - 8cbUtzen.

feer Lehrer (hat den Kindern den ersten Unterricht in biblischer Ge¬
schichte erteilt) : „Wer kann mir nun sagen, woher ich das alles weiß das steht
alles in einem schönen dicken Buch, wie Ihr es gewiß auch zu Hause habt."

Fritz : „Ja , im Adreßkalender."

Unter Gigerln.

„Höre, Sie sind verlobt, reiche Braut , gratuliere !"
„Reich nicht, aber Verstand für zwei!"
„Äh, dann gratuliere ich ganz besonders!"

Hn der€üre gepackt.
Major (beim Essen zur Köchin): „Marie schämen Sie

sich, jetzt in der Zeit des rauchlosen Pulvers , einen Braten
anzubrennen ." ^

Unmöglich.
Die Unsicherheit in den Anlagen nimmt zu — man darf

den Obdachlosen einmal wieder ordentlich auf's Dach steigen.

totales Kompliment.
Dame (arrogant ) : „Ich mache mir wenig aus Gesell-

schäften! Gott sei Dank, ich genüge mir selbst!"
Herr: „Gnädige Frau , das ist in der Tat zu bescheiden!"

SS-
)

Doppelsinniger Flat.

Fräulein: „Ich möchte mich gern zur Schauspielerin
ausbilden ."

Wirtschafterin (die früher beim Theater tätig war):
„Tun Sie das nicht, die Bühne ist ein gefährlicher Boden,
Fräulein , schon wegen der vielen Versenkungen und sonstiger
Hindernisse. Sie glauben garnicht wie leicht man da einen
Fehltritt tut ; — — man könnte gewissermaßen die welt¬
bedeutenden Bretter als Fehltrittbretter bezeichnen."


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008
	00000009
	00000010
	00000011

